
Einführung ın allgeméine Grundfragen der gegenwartıgen Religionswissenschaft
VOT. Ausgehend VOon der ambıguite der relıgıösen Sıtuation UNSCICI eıt (5—10
beschreibt V{f. Probleme wWwıe  Ar Erscheinung, Darstellung und Mitteilung des Goött-
liıchen 11—29), die verschiedenen Formen des Gottesverstandnıiısses 30—51),
die Mythen des Ursprungs un: des Endes (56—68), die Auslegungen des „Heıils”

eıl der Welt, eıl durch Beifreiung VO  - der Zeıt, eıl durch Teilhabe
göttlichen Leben (70—98) sow1e Organısatıon Uun! heilsvermittelnde kultisch-
rituelle Praxıs der Religionen Vi erweıst sıch in diesen Kapı-
teln StEeits als gut un vielseitig informiert, dafß die Lekture einer nutz-
liıchen Überschau verhilft. In den abschließenden Überlegungen uüuber die „Zukunft
der Religion" aßt (wie auch fruüuher schon) klar erkennen, dafß
auch die vVvon der Hermeneutik un dem Strukturalismus aufgeworfenen Fragen
ernstnımmt;: die sich VOL hıer 2AUuS ergebenden Perspektiven hätten vielleicht ine
deutlichere Ausarbeitung verdient gehabt. weiß auch, daß die Differenzen
zwischen den Religionen nıcht minimalisıert werden dürfen: ebensowen1g W1€e
ıne philosophia herennıs gebe, gebe ıne relıg10 hberenn1s Das kleine
Buch stellt 1Iso insgesamt ine treffliche Einführung dar; ine Übersetzung
ware nutzlıch. Freilich laßt sıch eın derartıges Buch vıelen Stellen VOCI-

tiefen. Obwohl die Behandlung der christlichen Relıgıon, prımar Modelill
der katholischen Lehre und Praxıs entfaltet, einen relatıv großen Raum e1inN-
nımmt, waren gerade hier einıge Vereinfachungen vermeıden SCWESCH, vgl
spezıiell die Behandlung der biıblischen Belege Jesus als „Gottessohn” (26f
Zu bedauern ist ferner, dafß dem Buch DU sechr wenıge Anmerkungen beigegeben
wurden, 5 () mehr, als VT geschickt und pomtiert ausgewählt hat
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nSabet, Huschmand: Der gespaltene Hımmel. Verbum-Verlag/ Stutfgart
1967 179 S, 12,80

Das Buch des persischen Dıplomingenieurs un Religionswissenschaftlers (eines
chulers V, Glasenapps) stellt ıne engagıerte Aufklärungsschrift u  ber dıe
Baha’i-Religion dar. VT Setiz sıch 1n seiner Abhandlung sehr vernehmlich VO:

Christentum (vgl un! VO: Islam vgl 57—65, 102f ab Dabeı1 WIT'!
der christlichen Seite nıcht immer gerecht, obwohl sich dıe Aufarbeıtung

auch der modernen evangelıschen Theologıe bemüht. Die Autoren, auf die sich
SABET bezieht, sınd nıcht ımmer die besten. Ergreifend S1N! dıe Schilderungen
der entsetzlichen Verfolgungen, denen die ersten „Gemeinden” des Bab (also
des Vorläufers) und Baha’u’llah selbst ausgesetzt (92—114) Überhaupt
verdient die €es! der Entfaltung der Baha’i-Religion Aufmerksamkeıt Uun!
Respekt (vgl 103-—106, BAHA U LLAH schrieb seine angeblich einhundert
Bände umfassenden rılten ın Gefängnissen in Teheran und kka (112%, 166)

die Zahlen in diesem Buch immer richtig SIN!  d,; Laßt sıch bezweifeln bzw. aum
nachprüfen (z. B die Bibliothek der Fatimıden ın Kaılro habe 1 600 000
Bäande umfaßt u. a.); jedenfalls wirkt unwahrscheinlich und merkwürdig,

hier lesen ist „KEiner der Jünger des Bab erklärte se1n Meister habe
innerhalb VO  - Stunden 1n seiner Gegenwart ebenso viele Verse geoffenbart
WwWie der gesamte Koran enthalte, der das Ergebnis der Offenbarungen Moham-
meds innerhalb VO  - nıcht wenıger als Jahren SCWECSCH se1 Der Bab selbst
bestätigt 1m Persischen Bayan daß ın den ersten dreı Jahren se1nes
iırkens nıcht weniger als 500 000 geoffenbarte Verse niedergeschrieben habe“
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99) Auch andere Behauptungen nıcht recht überzeugen, Z

Dr Ugo Giachery weıst nach dafß CS keinen Gedankengang der beachtens-
werten Enzyklıka Pacem Terriıs gibt der nıcht schon t{wa C1iMN Jahrhundert

Ist diıe‚UV! umfassender Form VO  - Baha’u Ilah ausgesprochen worden ist
Lehre Baha’u’llahs wirklich nıcht synkretistisch 69f WECNN doch der Anspruch
erhoben WIT SC1 der Verheißene aller Relıgionen (160—167)? 107— 109
wird i3als Begegnung zwıschen Abdu/’l Baha, dem altesten Sohn Bah  S llahs,
un! Henri Bergson beschrieben

Nach der Lektüre dıeses Buches wird 198078  - fteststellen dürfen, daß dem moder-
NÜCcnNn enschen hier vieles auf mythologische un! fideistische Weise glauben
zugemutet wird Eıne nuchternere Darstellung dessen, Was dıe Baha ’ ı-Religion
denkt und 11 und S1C dieses denkt und 111 WAaTc fur den europäischen
Leser doch ohl hilfreicher als diıeses Buch dessen Gedankenführung (Z
bezug auf Worte W1C Offenbarung, „Wort Gottes D Hımmel Sıunde Christus)
nıcht gerade leicht folgen 1st Den Ausführungen des Vf über Wissenschaft
un! Technik der modernen Welt (77—91) annn 100028  - zustimmen W1C denn
überhaupt C1inNn besonderer Vorzug der Baha’ı Reliıgion ıhrer realistischen Zu-
wendung A  an wirklichen Welt un! besonders den Problemen des Weltfriedens

erblicken 1st Irotz viıeler Bedenken, dıe vorzubringen sınd ist das Buch für
Religionswissenschaftler WIC {ür Kulturphilosophen gleichermaßen lesenswert
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Saher, Evolution UN (zottesidee. tudıen ZUT Geschichte der phılo-
sophıschen Gegenwartsstroömungen zwischen Asien un: dem Abendland

Henn Verlag/Ratıngen 1967 326 A S()
Der parsısche Fürstbischof rof Dr Dr FRAMROZE BoOoDE bezeichnet

SC1INCIN Vorwort dıeses Buch des indischen Philosophen und Relıgionswiıssen-
schaftlers als sehr edeutsam tüur C1MC Verständnis der heutigen Sıtuation der
Menschheıt fasse 95 klarsten un gedrängtesten dıe religionsphilosophi-
schen Vorstellungen des indischen Denkers SRI ÄUROBINDO un die des christ-
lichen Theologen I FILHARD ‚HARDIN und verstehe sıch als 1Nc
Antwort auf Yeilhard de C'hardins einseıtıge christliche Auffassung der
Evolutionslehre (13) Daruüber hinaus wıll das Werk SAHERS überhaupt Aus-
kunft geben „uüber Fragen, dıe NSCIC VO  - messianıschen Zukuniftsvisionen
beherrschte eıt bewegen“ (13) Speziell soll dieses Buch dıe ucke schließen, die
bislang bezug auf die Umdeutung der Gottesidee und Heıilserwartung
Sinne der Evolutionstheorie bestand (14)

Das Kinleitungskapitel stammt nıcht VO  e} Saher, sondern VO  } HUxXLEY (eine
Überschrift Die Beziehung zwıschen Evolution un Gottesidee WIT:! nhalts-
verzeıchnıs nıcht genannt) HUXLEY schildert die Anschauungen des evolutionä-
ICn Humanısmus Diese Zeilen können all denJjenıgen, die sıch schnell und
authentisch er diese Weltanschauung informieren möchten, dringend empfiohlen
werden An diesem ext HUxLEYs ist erstaunlich miıt welcher Offenheıt dıe
Grenze des selbstsicher verkündeten Humaniısmus benennt Die Wiıs-
senschaft hat tatsachlich den verdunkelnden Schleier des eheimnı1sses Von Natur-
erscheinungen nıedergerissen, W as für die enschheit von größtem Nutzen WAaT,
i® hat uns ber auch VOT Cin grundsätzliches un! universales Geheimnıis gestellt
VOT das eheimnis allgemeınen un: des Geistes besonderen W arum gıbt

iNe W elt? Warum i1st der STIO: un nıcht anders beschaffen? Warum
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